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Deutfcblande OricntpoUrik.
Einigkeit des Dreibundes.

Berlin , 19. Dezember.
Der Vorschlag der britischen Regierung über die von

Ariechenland und Italien besetzten, bisher türkischen Inseln
im Ngäischen Meer ging bekanntlich dahin, daß Griechen-

Qns, land außer Jmbros und Tenedos die okkupierten Inseln
behalten, dagegen Italien alle Inseln an die Türkei zurück-
zeben solle. Der britische Vorschlag würde nur dann ernst¬
haft in Frage kommen, wenn alle Großmächte ihm bei¬
den . Deutschland wird nun, wie es heißt, den Bor-
Mag gemeinsam mit den beiden anderen Dreibund-
nichten, Österreich-Ungarn und Italien , beantworten . Eine
Einigung zwischen den drei Regierungen soll bereits er-
jolgt sein. _

nfcrjen. KegrerungsverniiMung im Zerrte streit.
Drei Monate Waffenstillstand.

Berlin , 19. Dezember.
In der Unterredung der Vertreter der medizinischen

Zakultäten mit dem Staatssekretär des Innern Dr . Del¬
brück gab dieser die Bereitwilligkeit der Regierung kund,
ftiebensverhandlungen zwischen Ärzten und Krankenkassen
in die Hand zu nehmen.

Zum Zweck der Vermittlung empfiehlt die Re¬
gierung, falls beide Teile einverstanden sind, eine Friß
von drei Monaten , in welcher der bisherige Zustand
beibehalten wird . Also vom 1. Januar 1914, wo sonst
der vertragslose Zustand und damit der Arztestreik be¬
ginnen sollte, würden für drei Monate die bis dahin
geltenden Verträge in gleicher Form bestehen bleiben.
In dieser Zeit sollen dann alle Versuche gemacht werden,
eine Verständigung und den Abschluß neuer Verträge zu
erzielen.

Die Vertreter der medizinischen Fakultäten erklärten
bereit, im Sinne des Regierungsvorschlages auf die

.anisationen der Arzte einzuwirken. Da sich die
Aankenkassen schwerlich weigern werden, ebenfalls dem
Uan beizutreten, sind Hoffnungen zur Beilegung des in
jeder Hinsicht äußerst gefährlichen Konflikts gegeben.
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Der Kölner Grzbifcbof zur ßewerhfcbaf tsf rage.
Für die christlichen Gewerkschaften.

Köln , 19. Dezember.
Auf dem kürzlich stattgefundenen Kongreß der christlich-

nationalen Arbeiter wurde auch die Frage lebhaft behandelt,
:b katholische Arbeiter den allgemeinen christlichen Ge¬
werkschaften oder nur ausschließlich katholischen Ver¬
bindungen angehören dürfen. In einer Versammlung von
M geistlichen Vorständen katholischer Arbeitervereine
«chm nun Erzbischof v . v. Hartmann von Köln in be¬
merkenswerter Weise Stellung zu der Frage.

Der Erzbischof sprach sich entschieden für die
Forderung der christlichen Gewerkschaften aus , auch die
katholischen Arbeiter heranzuziehen . Wohl müsse
verlangt werden, daß die katholischen Mitglieder der
Gewerkschaften sich auch den katholischen Arbeiter¬
vereinen anschließen Pflicht der katholischen Geist¬
lichen sei es aber, die christlichen Gewerkschaften zu
fördern, weil nach Lage der Verhältnisse für den
Westen nur die christlichen Gewerkschaften in Frage
kämen.

Für den Westen Preußens ist der Kölner Erzbischof
mkatholischen Angelegenheiten die maßgebende Autorität,
wie für den Osten der Fürsterzbischof von Breslau . Der
%en Kundgebung kommt damit ein bedeutender
«ert zu.

Kardinal Rampollas Ceftament verfcbwunden.
Die Wohnung ohne Geld.

Rom , 19. Dezember.
Eine seltsame Angelegenheit hält hier kirchliche und

östliche Kreise in Erregung . Aus der Wohnung des
Men beigesetzten Kardinals Rampolla ist offenbar sein
»stammt verschwunden. In einem Schubfach in des
»vrdinals Wohnung fand man allerdings einen kleinen
Schlüssel und ein weißes Blatt Papier mit der Auffchrift:
xst-as Testament liegt in der kleinen , schwarzen
^ssette , deren Schlüssel hier beiliegt / Aber Liefe
Mette ist bisher , obwohl eifrig nach ihr gesucht wurde,
Ftf aufgefunden worden. Auch Rampollas Kammer-

ist über ihren Verbleib nicht unterrichtet. Der alte
«>von meinte sogar, daß sie entwendet fein mag, da
xch die Kassette an sich von grobem Wert gewesen sei.
j*31 älteres Testament aus dem Jahre 1890 zugunsten der
Äffchen verstorbenen Brüder des Kardinals fand man
Aur, doch ist festgestellt, daß Rampolla ein neues Testa-
kknt geschrieben und darin 'der Kirche der Heiligen Cecilie
1 ^ .300 000 Mark vermacht hat. Noch bedenklicher wird

kSache durch den Umstand, daß man keinen Pfennig
j*? Geld in der Wohnung vorfand. Es soll bereits eine
'" che Untersuchung eingeleitet sein.

Kunä um die Blocke.
-(Goldene Zeiten .)

Nun haben wir den „goldenen Sonntag ", der für das
Weihnachtsgeschäft so wichtig ist. Wie wird das Wetters
Das ist jetzt die wichtigste Frage , und die Kundiger
atmeten aui . als in der zweiten Hälfte dieser Woche eir
großes barometrisches Maximum, Trockenheit kündend, fick
über Mitteleuropa ausbreitete . Nur kein Regen ! Wenn
es draußen gießt, ist die Kauflust in der Rege! gering,
und die Läden stehen leer. Es mag sein, daß diesmal
wieder geklagt werden wird , das Weichen der „Hoch¬
konjunktur" mache sich bereits bemerkbar und das Gelt
sei knapp. Und doch wird es von manchen Leuten mil
vollen Händen hinausgeworfen ! Man braucht bloß das,
was heule viele Frauen tragen, mit dem zu vergleichen,
"was vor 20 Jahren üblich war . Ein Fuchspelzchen uw
den Hals ist das niindeste, während es früher ein wollenei
Schal auch tat . Na, und die Männer , die es können
sag n auch: Nur die Lumpe sind bejcheiden, — es ist nur
einmal Weihnachten im Jahr!

*
Nötigenfalls wird gepumpt. Das sagt sich auch die

türkische Regierung,  die das goldene Zeitalter für das
Osmanenreich durch allerlei Militär - und Verwaltungs-
resormen herau -sühren möchte. Sie will die Franzosen,
diese Nation von Sparern , anpumpen, von deren Geld¬
mitteln sogar das weit größere Rußland ein halbes
Meuschenalter lang die ganze Reorganisation seines Ver¬
kehrs, seiner Wirtschaft, seiner Wehrmacht bestritten hat.
Aber die Franzosen sind plötzlich harthörig geworden, unt
zwar in demselben Moment, in dem die deutsche Militär¬
mission unter General Liman v. Sanders nach Konstan-
tinoxel abreiste. Das französische Kabinett (das 54. seit
1871) hat den Pariser Banken gesagt, sie möchten ihr Gelt
zurückhalten: und auf der Börse in Konstantinopet
klapperten den Leuten die Zähne. Aber die Türken werden
sich zu Helsen missen, auch wenn der finanzielle Boykott
über sie verhängt wird . Ihr Finanzminister ist bereits
nach Berlin abgereist, um zu sehen, ob nicht von hier aus
ein Goldstrom nach Konstantinopel zu lenken sei. Das ist
zurzeit einigermaßen schwierig, da demnächst bei uns iw
Jnlande die erste Rate der Milliardensteuec fällig wird,
aber ganz sitze-! lassen werden wir die Türken nicht, wenn
sie bei uns Hilfe gegen Frankreich begehren — auch als
vor einigen Jahren den Ungarn der Brotkorb in Pari-
höher gehängt wurde, griffen wir in das große Porte¬
monnaie und traten seelenruhig an die Stelle der
Franzosen. *

„O du fröhliche, o du selige", können nun auch die
deutschen Reichstagsabgeordneten  in ihrer Ferien¬
ruhe singen. Aber unter den sozialdemokratischen will
keine rechte Ruhe eintreten, denn ein Gesinnungsgenosse
hat sich gefunden, der Münchener Stadtverordneten-

■oorsteher-Stellvertreter Witti , der vom Empfang des
Deutschen Kaisers im Rathause zu München sich nichi
zurückgehalten, sondern die Majestät begrüßt und sogar die
Hand gegeben hat. In Bayern findet man die Auf¬
regung der norddeutschen Genossen nicht recht begreifliche
der Führer der bayerischen Sozialdemokratie , Abgeordnete,
o. Vollmar , zieht an Königs Geburtstag aus seinem Hause
am Starnberger See sogar stets die blauweiße Fahnr
hoch. Also möge sich aufregen, wer wolle: Witti habe
.recht getan! Es gibt keinen „schwarzen Tag " für ihn
Im Gegenteil — vielleicht erleben wir noch die goldener
Zeiten, wo politische Gegensätze und persönliches Benehmer
nichts miteinander zu tun haben, wo Parteigegner in un¬
befangener Höflichkeit miteinander verkehren, und wo jede,
Deutsche dem Deutschen Kaiser die Ehre zollt. Fried«
auf Erden ! Und den Menschen ein Wohlgefallen!

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Im Bundcsrat wurde den Vorlagen betreffend die
Jnlandhöchstpreise für die einzelnen Kalisalzsorten, be-
tteffend Ergänzung fc Ausführungsbestimmungen zum
Kaligesetz und betreffen. die Deutsche Arzneitaxe 1914 Zu-
stinimung erteilt. Ebenso wurde dem Entwurf von Be¬
stimmungen über die Produktionsstatistik der Kohlen-,
Eisen- und Hüttenindustrie, der Vorlage betreffend eine
Denkschrift über die Rücklagen bei den Berufsgenoffen-
schaften und den Übergangsbestimmungen zur Durch¬
führung der hausgewerblichen Krankenversicherung zu¬
gestimmt.

4- In einer hannoverschen Wclfenversammlnng zu
Nienburg a. W. erklärte der Welfenführer, Reichstags-
abgeordneter Freiherr v. Schele, daß er sich auf Wunsch
des Herzogs von Cumberland Reserve habe auferlegen
müssen, während die braunschweigische Angelegenheit
schwebte. Freiherr v. Schele sagte dann weiter unter dem
Beifall der Versammlung : „Jetzt freuen wir uns, daß das
Recht in Braunschweig einen Sieg gefeiert hat, und das
bedeutet auch für uns einen großen Erfolg . Ich möchte
aber auch darauf Hinweisen, daß Se . Königliche Hoheit
der Prinz Ernst August eigentlich noch gar keine Rechte
auf Hannover besitzt, als in Gmunden sich das Gespräch
um dieie Frage drehte, da sagte unser Herzog Ernst
August: »Ich bin aber auch noch da!" Solange unser

Herzog lebt, ist er der Träger unserer Hoffnungen, und
er wünftht , daß wir den Kampf weiter fortsetzen. Wir
wollen ein Königreich Hannover, und wir können uns
freuen, daß wir jetzt so weit sind . . . In der Tat , es
sind unpolitische Köpfe, die behaupten, wir würden nie¬
mals wieder hannoversch!"

4- In dsr bayerischen Abgeordnetenkammer kam eS
bei der Beratung des Justtzetats zu stürmischen Szenen
zwischen dem Abgeordneten Held und der Linkem Es
fielen heftige Schimpfworte , und der Präsident batte di«
größte Mühe , die Ordnung wiederherzustellen. Auch der
Justizminister sah. sich gezwungen, verschiedene Angriffe
scharf zurückzuweisen, u. a. die Bemerkung, daß manche
neuen Richterstellen nur deshalb geschaffen wurden, um
unbeschäftigte Rechtspraktikanten unterzubringen.

4- Die Frage der Elektrisierung der bayerische»
Staatsbahnen ist erneut im bayerischen Parlament zw
Sprache gekommen. Infolge der Zurückhaltung, die der
Verkehrsminister von Seidlein in der Frage der Elektri¬
sierung der Staatsbahnen beobachtet unter Hinweis aus
die teurer gewordenen elekttischen Lokomotiven und di«
angeblich billigere Kohle, sah sich nämlich in der Reichs¬
ratskammer Oskar v. Miller veranlaßt , als Sachver¬
ständiger die Haltung des Ministers als völlig unbe¬
gründet zu erklären. Trotzdem erklärte sich der Redner
damit einverstanden, daß die Einführung des elektrischen
Betriebes in Bayern noch auf zwei Jahre hinausgeschoben
wird, bis sich eine bessere Konjunktur für den Ankauf
elektrischer Maschinen ergebe. Auf unbestimmte Zer̂ aber
iürfe die Frage nicht hinausgeschoben werden, bis die
bayerischen Wasserkräfte vollständig für andere Zwecke
reserviert sind, und ohne unsere Wasserkräfte geht es
nicht. Was für die Gottbardbahn möglich gewesen, müffe
es auch für Bayern sein.

franhreicb.
X Bezüglich des neuen Flottenprogramms erklärl

Marineminister Monis , er habe bei seinem Antritt mil
Genugtuung feststellen können, daß die von ihm als
Berichterstatter des Marinebudgets im Senat vertretene
Anschauung von seinen Vorgängern der Verwirklichung
:u :^:gengeführt worden sei. So seien seine Anträge
betreffend Einführung des 34-Zentimeter-Geschützes und
der Panzertürme sowie betteffend die Vereinigung der
Schlachtschiffe im Mittelmeer und die Verteidigung in der
Nordsee und im Atlantischen Ozean durch Flotillen von
Torpedobootsjägern und Unterseebooten zur vollendeten
Tatsache geworden. Sein Hauptaugenmerk werde nun¬
mehr darauf gerichtet sein, daß die zu erbauenden Schlacht¬
schiffe die größtmögliche Geschwindigkeit erhalten, ohne daß
dabei ihrer Stärke Abbruch geschehe. Ferner werde et
dafür sorgen, daß die Kriegsflotte, die sich in dieser Hin¬
sicht von den Flotten Englands , Deutschlands und Italiens
habe überflügeln lassen, mit zahlreichen Wasserflugzeugen
und Luftkreuzern ausgestattet werde, welche im Mittel¬
meer und im Ärmelkanal Pen jAufklärungsdienst unter¬
stützen sollen.

Mexiko.
X Zu einem Zusammenstoff mit amerikanische«

Soldaten ist es an der Grenze gekommen. Nach einer
Depesche aus Presidio (Texas ) sind nämlich an der
Grenze zwischen Mexikanern und Amerikanern Schüsse
gewechselt worden, durch die ein mexikanischer Soldat der
Lundestruppen getötet wurde. Die Mexikaner haben zu¬
gegeben, daß sie das Feuer begonnen hätten. Das Hauvt-
ruartier der Amerikaner hat darauf dem Befehlshaber der
öundesttuppen mitgeteilt , daß sich ein derartiger Zwischen¬
fall nicht wiederbolen dürfe. Der Rebellengeneral Villa
verlangt von den mexikanischen Faniilien Summen von
1000 bis 6000 Dollar und gestattet ihnen nicht eher,
Lhihuahua zu oerlaffen, als bis sie bezahlt haben. Billa
hat bekanntgemacht, daß er die Rechte aller Ausländer,
)re Huerta nicht unterstützt haben, achten werde.
fiii » In - und Husland.

,19. Dez. Der Landtag  nahm beute mil
knapper Mehrheit einen Antrag an. wonach die Regierung
rrmcht wird, dem nächstjährigen Landtag ein Gesetz über
vre Pflrchtfortbildungsschiitt oorzulegen.
. . . London, 19. Dez. Das britische Kabinett hat be-
chiossen, die Summe von 100 909 Pr'und (2 Millionen Mark)
>ur Errichtung von Pavillons au> der San Franzisko-
Ausstellung  1915 in das Budget einzustellen.

Paris , 19. Dez. Für das Jabr 1914 sind große
Festungsmanöver  in der Gegend von Evina! vorgesebeu

Paris , 19. Dez. Der mit dem Gesetz über die Arbeits-
»auer in den Bergwerken  bettaute Senatsausschuß hat
)em Beschluß der Kammer Mlgestimmt, welcher die Zahl
Ver Überstunden eines Jahre8 « uf 60 sestsetzt.

Florenz , 19. Dez. Die internattonale Kommsifion zur
Abgrenzung Südalbaniens  hat heute ihre Arbeitenbeendet.

Rom, 19. Dez. Heute vormittag um 10 Uhr fand die
Trauerfeier für Kardinal Rampolla  statt . Der Sarg
wurde in der Simonskapelle der St . Petrikirche aufgestellt,
sodann wurde die Totenmeffe gelesen. Daraus wurde der
sarg nach dem Kirchhof gebracht, um dort in der Kapell«
des vatikanischen Kapitels beigeseht zu werden.

ßof - und perlbnalnadmcbten.
* Der Staatssekretär v. Jagow  ist von Stuttgatt

kommend rn Karlsruhe eingetroffen. Er stattete zunächst
dem badischen Staatsminister o. Dulcb einen Besuch ab und
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wurve im Anschluß daran vom Grobberzog von Baden in
Audienz empfangen. Der König von Württemberg hat dem
Staatssekretär das Großkreuz des Friedrichsordens verliehen.

* Nach Meldungen aus Petersburg steht in der Zaren-
faniilie ein freudiges Ereignis bevor. Pariser Quellen
wollen dazu wissen. die Gesundheit des jetzigen Zarewitsch
sei andauernd so schlecht, daß man wohl endgültig auf den
Gedanken verzichten müßte, in ihnl den Thronfolger zu
sehen. Man hofft nun unter Umständen auf einen neuen
Thronfolger.

'Die letzthin aufgetauchten Gerüchte von einer Ver-
lobung im bayerischen Königshause werden halbamt¬
lich für unrichtig erklärt. Es handelte sich um die angebliche
Verlobung des Kronprinzen von Bayern mit der Erz¬
herzogin Maria Annunciata von Österreich.

Soziales und VolhswlrtlcbaftUcbes.
# Eine Millioiienstiftung für die Stadt Köln . Der be¬

kannte Londoner Finanzmann Sir Ernest Cassel, ein ge¬
borener Kölner, hat seiner Vaterstadt ein Kapital geschenkt,
dessen Zinsen kranken und schwachen Frauen , Jungfrauen
und Kindern ohne Unterschied der Konfession bei Heilkuren,
zum Aufenthalt in Walderholungsstätten , Ferienkolonien usw,
zugute kommen sollen. Der Stifter hat 200 Newyorker
Cityobligationen für diese Schenkung bestimmt, die nach
ihrem heutigen Kurswert einen Wert von 1030 000 Mart
darstellen. _

Leutnant v. forftr .ers Verurteilung.
43 Tage Gefängnis.

§ Strasiburg , 19. Dezember.
Bei der heutigen Verhandlung gegen den Leutnant

o. Forstner vom 99. Infanterie -Regiment in Zabern fanden
die Vorfälle von Dettweiler vom 2. Dezember ihre gericht¬
liche Ahndung. An dem Tage durchzog der Leutnant mit
einem kriegsstarken Zuge den genannten Ort , und es kam
zu dem Zusammenstoß mit dem lahmen Schuster Blank,
wobei dieser von dem Leutnant o. Forstner einen Säbel¬
hieb. über den Kopf bekam, der eine fünf Zentimeter lange,
blutige Wunde hinterließ . Deshalb hatte sich der Offizier
wegen Körperverletzung und rechtswidrigen Waffengebrauchs
zu verantworten.

Das Urteil und seine Begründung.
Nach längerer Verhandlung und Vernehmung von

16 Zeugen, darunter auch Oberst o. Reutter vom 99. In¬
fanterie-Regiment, kam das Gericht zu folgendem Urteil:

Der Angeklagte wird , dem Antrag des Anklage¬
vertreters entsprechend, zu der gesetzlich zulässige»
Mindcststrase von 43 Tagen Gefängnis wegen Körper¬
verletzung und rechtswidrigen Waffengebrauchs , begangen
am 2 . Dezember in Dettweiler , verurteilt . Da die An¬
klage auch wegen Körperverletzung erhoben war , konnte
nicht auf Festung erkannt werden. MS mildernd wurde
die große Jugend des Angeklagten sowie die Befolgung
der Befehle de» Regimentskommandeurs und die Gering¬
fügigkeit der dem Schuster Blank zugeführten Ver¬
letzung angesehen.

Aus die an ihn gerichtete Frage des Vorsitzenden er¬
klärte Leutnant v. Forstner , daß er sich bei dem Urteil
nicht beruhigen, sondern Berufung einlegen werde.

*

IMomentbüderaus der Verhandlung.
t  t  Angeklagte Günter Karl Wilhelm Eberhard

o. Forstner ist nach seinen eigenen Angaben am 15. April
1898 in Rhein in Ostpreußen geboren. Er entstammt
einer alten Militärfamilie . Sein Vater war Hauptmann
in verschiedenen Garnisonen des Ostens, sein Großvater
Venera!m«-or in Detniold . Er ist der jüngste von drei
Geschwistern und hat seine militärische Ausbildung aus
der Kadeiienanstalt in Groß -Lichterfelde bei Berlin ge¬
nossen. Er ist evangelischer Religion und gerichtlich un¬
bestraft. Die weitverzweigte Familie der Freiherren
o. Forstner ist Mitte des 17. Jahrhunderts aus Ober¬
österreich infolge der Gegenreformation , die die Protestanten
vertrieb, nach Preußen ansgewandert . An» Befragen er-

flus erster Ehe.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

39) Nachdruck verboten.
Und es darf Dir nichts interessant und liebenswert

erscheinen als Geld , dieses verfluchte, elende und doch so
notwendige Geld . Denn das Messer steht Dir an der
Kehle, Götz Herrenfelde . Du mußt heiraten nach Geld,
— und sehr bald , — sonst gehst Du vor die Hunde mit
dem ganzen Majorat . Jawohl , suche Dir schleunigst eine
Frau mit Geld und begrabe alle Ideale , alle.

Wochenlang kam Götz Herrenfelde nach diesem Sonntag
nicht nach Woltersheim . Einige Male war er schon auf
halbem Wege , aber er kehrte wieder um ; und sein Gesicht
sah dann jedesmal finsterer und härter aus , als zuvor.
Er hatte Sehnsucht nach Evas Liedern und wollte doch
dieser Sehnsucht nicht nachgeben, weil er sie töricht schalt.

Die Erntearbeiten nahmen ihn dann auch voll und
ganz in Anspruch . Leider fiel die Ernte wieder sehr
mäßig aus . Es machte sich überall der Einfluß der
früheren , schlechten Bewirtschaftung geltend . Es war
jahrelang Raubbau betrieben worden . Der Boden war
ausgesogen , und es fehlre an Kapital , etwas hinein¬
zustecken, um eine rationelle Bewirtschaftung zu ermög¬
lichen.

Götz war , nachdem die Ernte hereingebracht und die
nötigen Abschlüsse mit den Händlern getroffen waren,
wieder einmal völlig zu Mde mit seinem Latein . Es
war ihm wieder nichts geblieben als das Bewußtsein,
daß er von neuem würde Schulden machen müssen, vor¬
ausgesetzt, daß er jemand fand , der ihm noch etwas
leihen würde . In schlechtester Stimmung saß er an
einem kühlen, klaren Herbsttag in seinem nüchternen,
wenig behaglichen Arbeitszimmer , dessen Einrichtung
ebenso primitiv war wie die des ganzen Herrenfelder
Schlosses. In Herrenfelde gab es schon lange keine wert¬
vollen , hübschen Möbel mehr , keine Portieren und Teppiche.
Die meisten Zimmer des geräumigen Baues waren ab¬
geschlossen, um die Arbeitskräfte für die Instandhaltung
zu sparen . Außer seinem Arbeitszimmer benutzte Götz

klärt Leutnant o. Forstner , daß er zweimal disziplinarisch
bestraft ist.

Die Vorfälle in Dettweiler.
Über die Vorgänge, die sich in der Frühe des 2. De¬

zember in dem dicht bei Zabern gelegenen Örtchen Dett¬
weiler abspielten, äußert sich Leutnant v. Forstner
folgendermaßen: Am Morgen des 2. Dezember, etwa
6 Uhr 45 Minuten vormittags , es war noch dunkel, zog
ich mit meiner Truppe durch Dettweiler durch. An der
Brücke fixierte mich ein Mann , wenigstens machte mich
Fabnenjumer Wieß darauf aufmerksain. ich sah es dann
auch. 50 Schritte später wurden uns Schimpfworte nach¬
gerufen. Ich ließ darauf Kehrt machen, aber die Leute
waren in der Dunkelt,e,t schon wieder in die Häuser
hinemgelausen, und es gelang keine Festnahme. Da
meldete Wieß, daß er beinahe einen Mann festaenommen
hätte, der gerufen habe: „Warte nur , Junge , bald wirst
du gemetzt!" Auf der Straße bezeichnete er mir später
Blank als den Mann , der ihm das gesagt hatte. Er
fragte mich, ob er ihn festnehmen solle. Ich sagte-:
Selbstverständlich. Er legte darauf dem Mann die Hand
auf die Schulter , und ich tat das sprter auch. Der Manu
schlug aber um sich und dem Fahnenjunker zweimal ins
Genick. Meine Leute griffen nun auch zu, der Mann riß
sich aber los und bekam die rechte Hand frei. Er wollte
sich auf mich stürzen und mich schlagen. In diesem
Augenblick zog ich den Degen und schlug ihn über den
Kopf. Nun setzte er seiner Festnahuie keinen Widerstand
mehr entgegen.

Der lahme Schuster.
Da Leutnant v. Forstner erklärt, in Notwehr ge¬

handelt zu haben, werden dann die einzelnen Zeugen ver¬
nommen, als erster der lahme Schuster Blank, der sich
recht unklar ausdrückt. Blank erklärt : Von Schimpfereien
habe ich nichts gehört, und ich war sehr erstaunt, daß ich
verfolgt wurde. — Verhandlungsf .: Haben Sie nickst dem
Soldaten , der hinter Ihnen hergelaufen ist, gesagt: „Warte,
du Junge , du wirst noch gemetzt!" — Zeuge: Davon habe
ich nichts gehört, ich habe es auch nicht gesagt. — Ver¬
handlungsf .: Was geschah weiter? — Zeuge : Ich wurde'
von dem einen Soldaten gepackt, dann kam auch der Herr
Leutnant und dann die andern Soldaten . Ich sagte, daß
ich nichts gemacht habe und versuchte mich zu befreien. —
Verhandlungsf .: Wurden Sie nicht auch mit dem Gewehr¬
kolben geschlagen? — Zeuge: Das weiß ich gar nicht. —
Verhandlungsf .: Und unter welchen Umständen haben Sie
den Säbelhieb bekommen? — Zeuge: Das weiß ich im
einzelnen auch nicht mehr, ich habe mich eben gewehrt und
wollte nicht mit, denn ich hatte ja nichts gemacht. —
Verhandlungsf .: Wollten Sie auf den Leutnant losgehen?
— Zeuge: Nee, nee, ich wollte zur Arbeit.

Befehl zum Waffengebrauch.
Nächster Zeuge ist Oberst v. Reutter vom 99. Infanterie

Regiment, der über die Befehle vernommen wird , die er
in der kritischen Zeit seinem Regiment gegeben hat. Der
Oberst erklärt, er habe infolge der verschiedenen Vorfälle
seinen Offizieren gesagt, sie sollen so schneidig wie möglich
Vorgehen; ein preußischer Offizier dürfe sich nichts gefallen
lassen. Ich habe auch Herrn o. Forstner, der besonders
belästigt wurde, empfohlen, seine Pistole stets bei sich zu
tragen. und gegebenenfalls von der Pistole oder dem
Säbel Gebrauch zu machen. Ich habe den Offizieren
gesagt, sie müßlen befürchten, vor ein Ehrengericht gestellt
»n werden, wenn sie im richtigen Moment nicht' täten,
was ich ihnen gesagt hatte. Den Unteroffizieren und
Mannschaften habe ich Instruktion erteilt, daß, wenn sie
angegriffen würden, sie von der Waffe energisch Gebrauch
machen und gegebenenfalls die Angreifer zur Strecke
bringen müßten.

Festungshaft unmöglich!
In seinem ausführlichen Plädoyer ging der Vertreter

der Anklage, Kriegsgerichtsrat Becker, noch einmal die
ganzen Vorgänge durch und kam zu dem Ergebnis , daß
keine Nolivehr, sondern fraglos rechtsividriger Waffen¬
gebrauch vorliege. Der Anklagevertreter schloß mit der

nur ein kleines Eßzimmer , sein Schlafzimmer und die
Bibliothek , die immerhin noch gut assortiert war , wenn
auch nicht mit kostbaren Werken. Auch hier zeigte sich
schon der Verfall des alten , glänzenden Geschlechtes.

Nur das Schloß selbst stand noch fest und trotzig auf
einem niedrigen Felsen , und die wunderlichen , bizarren
Formen des Barockstils , in dem es erbaut war , schienen
über den Verfall ringsum zu spotten.

Außer der alten Haushälterin waren nur noch ein
Diener , der zugleich Kutscher und Kammerdiener war,
und zwei Hausmädchen im Schlosse angestellt . Vor
fünfzig Jahren hatte noch ein Dienertroß das stattliche
Gebäude bevölkert. Heute gab es keine überflüssigen
dienstbaren Geister mehr . Alle Hände , die der Majorats¬
herr von Herrenfelde bezahlen konnte, wurden in Wald
und Feld beschäftigt. Götz starrte trübsinnig hinaus auf
die herbstlich gefärbte Landschaft. Einen schönen Blick
hatte man von hier oben über das weite Tal . Aber das
Laub siel von den Bäumen , und der Herbstwind jagte
es umher.

Vorläufig gab es nun nicht mehr viel für Götz zu
tun . Bisher hatte ihn wenigstens die Arbeit abgehalten,
in trübsinnige Grübeleien zu verfallen . Nun hatte er
Zeit , seinen unerfreulichen Gedanken Audienz zu geben.
Er erhob sich und trommelte auf die Fensterscheiben.

„Ein Hundeleben ! Es lohnt sich wahrlich nicht, sich
darum zu mühen . Am besten wär 's , man ginge auf
und davon und ließ das ganze Majorat im Stich . Aber
nein , — man hängt noch mit Leib und Leben an der
Klitsche. Drüben in Amerika könnte man sich durch
seiner Hände Arbeit ein Stück sorgloses Brot schaffen.
Hier rackert man sich ab — für die Gläubiger . Und j
selbst die kann man nicht einmal befriedigen , — nicht !
einmal die Zinsen springen noch heraus . Also nun *
ernstlich Umschau halten nach einer reichen Frau , die
Geld genug hat , das Schiff aus dem Sande zu heben.
Meinetwegen mag sie bucklig sein und häßlich wie die
Nacht. Nur heraus aus dieser Misere . Herrgott , —
muß das schön sein, wenn man hier so aus dem Vollen
wirtschaften könnte. Aufbauen nach Herzenslust , alles

Erklärung : Das Gesetz hat die Mindeslstcafe ft*
widrigen Waffengebrauch schon sehr hoch, näm,.? ^ -
43 Tage, angesetzt. Es muß auf Freiheitsstrafe ailt
werden, weil der Gesetzgeber nicht will, daß leitfitfe V,
der Waffe umgegangen werde. Die Waffe sgü '
Soldaten heilig sein, er darf sie nur benutzen. wem,
anderer Ausweg gegeben ist. Da gleichzeitig L'"
klage aus 8 223a StGB , erhoben ist, kann nicht ^n’
Festung erkannt werden, die in diesem Fall außerordewoÄ
angezeigt märe. Es muß eine Gefängnisstrafe ocrfo 'S
werden, und unter Berücksichtigung all dieser Unistö^
beantrage ich eine Gefängnisstrafe von 43 Tagen
Lassen auch die höheren Instanzen , die Leutnant v
anrufen wird, das Urteil auf Gefängnisstrafe beftehei' •
muß der Offizier nach den bestehendeu Gebräuche,, s. **
abschiedet werden. Die Gefäng- isstrafe muß er aeaek«,,^
falls in der Festungsgefangenenanstaltverbüßen. Rt®|

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 21 . und 22 . Dezember.

Sonnenaufgang 8" (8") II Mondaufgang 12-°' c15,,~
Sonnenuntergang 3" fl Monduntergang 12 03(i ^ u |

21. Dezember . 1375 Italienischer Dichter @iöDn„,
Boccacciom Geita .iio gest. — 1748 Dichter Ludwig
Mariensee bei Hannooer geb. — 1870 Die Deuffchen schlan«̂ '"
Ausfall der Franzosen aus Paris bei Le Bourget zurück. flWt ^

22. Dezember . 1819 Komponist Franz Abt in Eilend
leb. — 1900 Generalfeldinarschall Leonhard Graf 0 Blume,, , -
in Quellendorf bei König gest. - 1902 Psychiater Richard Ä °.
0. Krafft - Ebmg in Mariagrün bei Graz gest.

O Gereimte Zeitbilder . (Bor dem Fest.) Das ist
Leben in den Gaffen! — Die Händler in den Buden lonÄ
— die schönsten Träume unsrer Kleinen — leibhaftia ihrlm
Blick erscheinen. — Das ist ein Jauchzen und ein Jude? -
das tU ein Treiben, ist ein Trubel. — und würzig m«hf
milde Lust. — getränkt von süßem Tannenduft . — g 0 mirh
die Weihnacht eingeleitet. — so wird die Stimmung nn,
bereitet. — die das ersehnte Friedensfest — im Voraesüki
genießen läßt. — In diesem Jahre ist hienieden — jg
nahmsweise wirklich Frieden. — und nirgends schlichten di«
Kanonen — die Differenzen der Nationen ; — selbst hint«»
weit in der Türkei — gibt's nicht ein bißchen Kriegsaeickin-i
— von Mexiko gilt auch ein gleiches. — Nur innerhalb de»
Deutschen Reiches — tobt mitten durch die Weihenacht- di«
fürchterliche Bürgerschlacht: — da gibt's kein friedlichesN».
zeihen, — da stehen in geschloff'nen Reihen — die Gegner,
die sich blutig Haffen: — die Arzte und die Krankenkassen!
— Ihr Feinde mit den harten Schädeln — beginnt den
Frieden einzufädeln. — beschließt in diesen Feiertagen-
euch durch Verträge zu vertragen ! — In diesem Sinne ist
mein Wunsch, — daß euc der heiße Weihnachtspunsch-
nicht nur den Magen und die Därme. — nein, eure Herren
auch erw> i?. _

§ Nassauischr Sparkasse. Entspcechend der Herabsitzuog
des R !chsbankd!skornsatz?s hat auch die Direktion lei
Nassauischen Landesbank in Wiesbaden eine Herabsetzung
ihrer Zinssätze im Lombard - und Kontokorrent -Veikehr
vom 1. Januar 1914. ab beschlossn. Der Zinsfuß für
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren sowie
für Kredit in laufender R -chnung beträgt von diesen-
Zntpunkt ab 5 Proz ., während für Guthaben in laufende!
Rechnung 3 P oz. Z -nsen gezahlt werden . — Die Se.
leihung der Landesbank -Schuldverschreibunqen findet wie
seither zu dem Borzugszinssatz von 47 2 Proz . statt.

Hachenburg, 20. Dezember . Bei der heutigen Stadt-
verordnetenitichwahl in der 1. Abteilung wurde Herr
Steuerinsp ktor Wilhelm Maurer einstimmig gewählt.
Abgegeben wurden 13 Stimmen.

* Laut Bekanntmachung im Anzeigenteil legt die
Direktion der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden
5 Millionen Mark 4prozentige Schuldverschreibungen der
Nassauischen Landesbank Buchstabe Z zum Borzuqs-
kurse von  98,40 Proz. (Böcsenkuis 99 Pwz .) zur
öffmtlichm Züchnung auf . Die Zeichnung findet statt

renovieren lassen, ohne auf den Groschen., zu achten.
Dort drübe.n könnte eine Konservenfabrik stehen, in der
man die eigenen Erzeugnisse nutzbringend verwenden
könnte. Auch eine Brennerei ivürde sich lohnen. Und
in die Ställe holländische Kühe und Zuchtstiere. Tazu
leistungsfähige Ackergäule statt der abgerackerten Mähren
und eine rarionelle Kälbermastt Hier im Hause wohn¬
liche Zimmer schaffen: neue Tapeten , die einem nicht
auf den Kopf zu fallen drohen , und behagliche Möbel."
Er lachte auf mit schmerzlicher Bitterkeit.

Ja , ja , — schön wäre das ! Aber viel Geld gehörte
dazu . Wo fand er nur gleich eine Frau , die genug
besaß, um seinen Träumen Erfüllung zu bringen . Und
wenn es das greulichste Monstrum wäre — er wollte
sie heiraten.

Ein Monstrum ? —
Da huschte plötzlich eine schlanke Mädchengestalt in

seine Träume . Er sah Eva wieder vor sich, wie sie >m
Walde gesessen hatte , mit Blunien in den Händen und
auf dem Schoße. Er sah ihre scheuen Kinderangen vor
sich, wie sie erschrocken zu ihm aufblickten, erschrocken
und furchtsam , — wie man einem unentrinnbaren
Schicksal entgegensieht . Und dann sah er sie wieder oor
sich, wie sie am Flügel saß und sang.

Er wollte ihr Bild unmutig verscheuchen,
sollte ihm dieses Mädchen ? Er hatte doch wahrlich nn
anderes zu denken, c*I§ an das furchtsame , törichte ÄM
das sich vor ihm ll ' -chrele. Aber es ließ sich nicht ver¬
scheuchen. Eine unbez .nnrgliche Sehnstritzr -"-wachte t*
ihm , wieder einmal nach Wittersheim zu reiten uw»
Evas Spiel und Gesang zu lauschen.

„Es ist ja nur die Sehnsucht nach guter Mufft«
redete er sich selbst zu. Und seine Verwandten mußte
doch endlich einmal wieder besuchen. Es war ja UaffUs^
daß er sich mit seinen trüben Gedanken hier absperrtewi
ein Einsiedler . Einige Stunden in froher GesellschM
würden ihm gut tun . Schon eine kleine Fehde mit^

er

allzeit kampfeslnstigen Jutta würde ihn auffrischen.
den Mantel um — und aufs Pferd . Lange genug
er sich abgesperrt . Fortsetzung5°^ -



122 . Dezember 1913 ab bis 10. Januar 1914 ein-
Msich. Bei Einzahlungen , die bis zum
^Dezember cr. erfolgen , wird der Kurs

98,30  P r o z.  berechnet . Früherer Schluß bleibt
halten. Die Abnahme der Stücke kann sofort er-

[Cti) sie hat bis spätestens 25 Januar 1914 zu ge-
Kn. Die Allleihe ist an der Frankfurter Börse ein-
,rl. Die Schuldverschreibungen der Nassauischen
resbank sind wündelsicher.  sie werden von der
auischen Landesbank zu Vorzugssätzenin Depot
amen und lombardiert. Zeichnungen können er-

>en bei sämtlichen Landesbankkassen(Hauptkasse,
«sbankstellen und Sammelstellen) sowie bei den

vken, Bankiers und Vorschußoereinen. Die Schuld-
^reibungen der Nassauischen Landesbank z-ichnen
ibekanntlich durch große Kursbeständigkeitaus. Seit
hjahr dieses Jahres hat der Börsenkurs der 4prozcn

Landesbankschuldverschreibungenständig 99 Pcoz.
„gen. Die mannigfaltigen ungünstigen Ereignisse
1 dem Kapitalmarkt in dieser Zeit sind ohne Einfluß
auf geblieben. Dieser Umstand hat den Absatz der

Me außerordentlich gefördert. Seit Beginn dieses
hres konnten schon 21 Millionen Mark in 4prozentige
desbankschuldverschreibungen abgesetzt werden, es ist

erheblich mehr, als in irgend' einem der Vorjahre,
der Erlös der Schuldverschreibungen ausschließlich
Bezirk Wiesbaden wieder angelegt wird, ist ein

,olg der jetzigen Zeichnung von großer Bedeutung für
i wirtschaftlichen Verhältnisse unseres Bezirks.
Vom Westerwald, 20. Dezember. Gestern abend brannte

»auf der Anhöhe nach Wilsenroth hin gelegene Stein-
cheranlage der Firma Lenz vollständig nieder. Die
beigeeilten Feuerwehren konnten gegen das rasende
nent nichts ausrichten. — Am Montag brach in
nwingert ein Brand aus, dem das Wohnhaus und

onomiegebäude des Bürgermeisters Schüchen und das
hn- und Oekonomiegebäude des Landwirts Hermann

Züchen zum Opfer fielen.
Dillenburg, 17. Dezember. Wenn Nassau schon seit

tcrsher reich an wertsollen Mineralien war, deren
gmännifche und industrielle Ausbeute Tausenden von
nwohnern eine lohnende Einnahmrquelle bietet, so
rfte sich voraussichtlich diesen Gesteinen als kostbarstes

ümeral demnächst das seltene Platin anreihen. Wir
alten über das Vorkommen des Platins im Dlllkreis
, unterrichteter Seite folgende Darstellung: Die Ge-

mkungen Manderbach und Sechshelden werden in der
Jurist von Osten nach Westen von einem etwa

Meter breiten Lager gelben, sehr weichen Ton-
iefers durchzogen, das sich nach neueren Versuchen in
>em Grade zur Herstellung biss rer Tonwaren eignet.
>ich einen auf 30 Jahre lautenden Vertrag hat sich

KommerzienratG. Jung zu Neuhütte die Ausbeute
8 in den Gemeindeländereien von Manderbach und
hshelden vorkommenden Mineralien gesichert. Vor

chen Wochen hat Jung auch bei der zuständigen Berg-
Hörde die beraamrliche Beleihuno auf Platin usw.
ntragt. Zur Gewinnung dieses Metalls steht er mit

m Gesellschaft, der Kopitalrsten aus Holland und
Eesien angehören, in Verbindung. Der im November
rstorbene Bergingenieur Schreiber aus Krombach bei
‘'ß«i, dem das Verfahren zur Gewinnung von Platin
! Muttergestein ges-tzlich geschützt worden Ist, hat seit

Hren die Beleihung auf Platin in der G markung
chshelden vergeblich nachgesucht. Wie die vorwöchent-
'en Untersuchungenergaben, ist der in der erwähnten
«schieferhaldeund in dem deckenden Lehmlager vor-
"dene Gehalt an Platin in der Gemarkung Mander-
>weit höher als in Sechshelden. Wenn Herrn Jung
Beleihung versagt werden sollte, dann steht das

»ze Pcivatgelände beider Oete zur Ausbeute auf
Um vollständig frei. Gegenwärtig ist man auch
nicht. für Sechsh'lden einen Güterbahnhof zu be-
»men, um dann in dtssn Nähe unter Aufwendung

etwa 750 000 Mk. eine Fabrik zu erbauen.
Frankfurta. M., 19. Dezember. Das mit Unter-
hung der Stadt vom Ausschuß für Volksvorlesungen
gerichtete Volkshygienische Museum wurde gestern im
isein von Vertretern der städtischen Behörden und der
senschaftlichenKreise eröffnet. Es handelt sich vorerst
' um den Grundstock zu einem umfassendem Museum,

nach und nach eingerichtet und nur unter der
hruna von Fachleuten besichtigt werden soll. — Der
Ihrige Banklehrling Steuernagel, der am 19. März
ltkls eines gefälschten Schecks von der R tchsbank

Mk. erhob und nach Italien entfloh, wo er sich
der Verhaftung in San R >mo zu erschießen ver-

>te, wurde von der Strafkammer wegen Betrugs und
undenfälschung zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Kurze Nachrichten.
In Westerburg erlitt beim Holzfällen im Stadtwald der
Hauer Friedrich Jung einen Beinbruch, einen Schulterbruch und
TOe schwere Verletzungen. — Der bekannte Maler Karl Wilhelm
lenbach, aus Hadamar  stammend , ist auf der Insel Capri
'eben. — Die dem Aufsichtsrat der Farbwerke in Höchst an-
k>8en Mitglieder der Familien o. Meister, v. Lucius und v. Brüning
K die von ihnen m>t 50000 Mk. begründete Beleranenstiftung
°en Kreis Höchst auf 100000 Mk. erhöht. — In Fr ankfurt  a.
?at sich der 40 Jahre alle Arzt Dr. med. K. Bauc vergiftet. —
Hauptbahnhof in Frankfurt  a . M. wurde die 72jährige
lenreinigerin Ettinghaus aus Friedberg von einer Rangierab-
?8 erfaßt und umgeworfen. Hierbei wurden ihr beide Beine
^ am Leib abgefahren. Am Aufkommen der Frau wird ge-

— In Offenbach  a . M. ist die Schuhwarenfabrik von
Meid & Halberstadt vollständig niedergebrannt. Der Schaden
he beträchtlich, da das ganze Gebäude und die Maschinen oer-

N wurden. — Die organisierten Diamantschleifer in Hanau
^sen , jede Tarifunterbietung abzulehnen, außerdem 1914 keine

im Diamantschleifen anzulernen. — Am Schauspielhaus
utt a. M . ist 21 Schauspielern und Schauspielerinnen,

Mktenteils von Holländer engagiert worden sind, auf Ende
tnber 1914 gekündigt worden.

]Vab und fern.
, o Zum ztvcitenuial zur Fremdenlegion . Im Jahre
s 0 der Arbeiter August Dahlhaus aus Linden an
oer Ruhr in die französische Fremdenlegion, desertierte
aver 1911 und kam nach mancherlei Irrfahrten nach

Bor kurzem kam er in angetrunkenem Zustande
von Diedenhofen, wo er zuletzt arbeitete, über die Grenze
nach Frankreich, wo er verhaftet wurde, weil er sich durch
unbedachte Bemerkungen verdächtig gemacht hatte. Er
wurde dann wegen der Desertion zu einem Jahr Kerker
oermrtellt und wird nach Verbüßung der Strafe wieder
nach Algier geschickt.

o Diamantenes Dozentenjubilä »m. Ein seltenes
Jubiläum konnte der Geh. Justizrat Professor Dr . Johann

dö Ritter v. Schulte begehen. Am 19. Dezember
1853, also vor 60 Jahren , begann der bekannte Jurist
seine Lehrtätigkeit als Privatdozent in Bonn, ein Jahr
water kam er als außerordentlicher Professor nach Prag,
^urde im folgenden Jahre ordentlicher Professor für
deutsches Recht und Kirchenrecht, war 1863 bis 1867 aus-
wa^ iges Mitglied des österreichischenNnterrichtsrats, und
1868 wurde ihm der .erbliche Ritterstand verliehen. Als
)ie Kampfe um das Unfehlbarkeitsdogma begann, gab er
lerne Professur auf und wurde Führer der altkatholischen
öewegung . 1873 wurde Geheimrat o. Schulte an die
Universität Bonn berufen, wo er bis 1906 wirkte. Er hat
1874 bis 1879 auch dem Deutschen Reichstag angehört und
als nationalliberaler Abgeordneter den Wahlkreis Duis¬
burg vertreten.

O Preisverteilung der Nationalst,Igspende . Die
800 000 Mark Preise für die besten Fernstüge dieses
Jahres sind jetzt den Siegern ausgehändigt worden. Aus
emen Protest ist Referendar Casper erheblich besser
klasstsizrert worden, er steht an dritter Stelle . Es er¬
hielten: 1. B. Stoeffler (Aoiatik-Dopveldecker mit 100 PS
Mercedes) 2079 Kilometer, 100 000 Mark ; 2. E. Schlegel
lGotha-Taube mit 100 PS Mercedes) 1494 Kilometer,wooeffltert; 3. W. Caspar(Gotha-Hansa-Taube niii
100 PS Mercedes) 1381 Kilometer, 50 000 Mark:
4. Dtpl .-Jng . R . Thelen (Albatros - Doppeldecker mit
100 PS Mercedes) 1373 Kilometer, 40 000 Mark : 5. Ober¬
leutnant Kästner (Albatros -Taube mit 100 PS Mercedes)
1228 Kilometer, 25 000 Mark : 6. Leutnant Geyer (Aviatik-
Doppeldecker mit 100 PS Mercedes) 1173 Kilometer
16 000 Mark ; 7. Stiefvater (Jeannin -Stahltaube mit
100 PS Argus ) 1170 Kilometer, 10 000 Mark. Für 1914
sollen aus den Mitteln der Stiftung 300 000 Mark für
einen großen Schnelligkeitswettbewerb ausgeworfenwerden.

v Russische Bettler als Kinderräuber. In Kiew
konnte eine Bande verkommener Personen verhaftet
werden, die auf Jahrmärkten Kinder raubten und sie zu
Bettelzwecken verstümmelten. Die Poliiei hat festgestellt,
daß die Bande mindestens 70 bis 100 Kinder auf dem
Gewissen hat. Als die Polizei bei dem Haupt der Band«
namens Kutscherow eindrang, fand man einen Knaben,
dem beide Beine gebrochen waren , und ein Mädchen,
dessen Körper vollständig zerstochen und -erschunden war.

s Dynamitanschlag gegen ein Gefängnis . Durck
eine Dynamitexplosion ist das Gefängnis von Hollowar
bei London stark beschädigt worden. Die Polizei stellt«
fest, daß zwei Löcher in die Mauer gemeißelt waren , um
Dynamitpatronen einzuschließen. Bon einem dieser Löcher
war ein Draht zu dem andern gezogen. Man nimmt an,
baß die wilden Suffragetten versucht haben, das Ge¬
fängnis in die Luft zu sprengen. Diese Vermutung wird
bekräftigt durch die Tatsache, daß eines der Privathäuser
in der nächsten Nähe des Gefängnisses seit zwei Jahren
oon einem Mitglied der Suffragetten -Organisation be¬
wohnt ist. Zurzeit verbüßt nur eine einzige Frauen-
cechtlerin, Miß Beach, eine Strafe im Holloway-Ge-
fängnis.

D Schreckensszenen im Mastenquartier . Eines der
bekanntesten Logierhäuser im chinesischen Viertel in
Newyork geriet nachts in Brand . Unter den Bewohnern,
die sich aus allen Nationen zahlreich dort einquartiert
hatten, brach eine Panik aus . Entsetzliche Szenen spielten
sich ab, da die Menschen wie die Bestien um den Weg zur
Freiheit kämpften. Etwa 100 Personen konnten über die
Feuerleitern gerettet werden, vier verbrannten , viele er¬
litten Verletzungen.

© Blutiger Zweikamps zwischen Frauen . Aus Eifer¬
sucht trugen in Paris zwei Frauen ein Duell mit kurzen
Dolchen aus , das einen recht blutigen Ausgang nahm.
Mit unglaublicher Heftigkeit führten die Frauen den
Kampf aus , so daß es den männlichen Zuschauern nicht
möglich war , die Kämpfenden zu trennen, ohne sich selbst
der Gefahr auszusetzen, verletzt zu werden. Schließlich
brach eine der Duellantin , die 19jährige Marie Hautenod,
blutüberströmt zusammen. Sie hatte in Kopf und Brust
so schwere Stiche erhalten, daß Gefahr für ihr Leben
besteht.

© Gesunde Ehen in A»nerika. Ein neues Gesetz tritt
am ersten Januar in Amerika in Kraft . Alle Personen,
die einen Ehebund schließen wollen, müssen sich danach
einer ärztlichen Untersuchung untexziehen. Mit der einen
Untersuchung ist es jedoch nicht abgetan, denn das Gesetz
geht in seiner Fürsorge viel weiter . Während voller sechs
Monate müssen sich die Ehestandskandidaten einer ärzt¬
lichen Beobachtung unterwerfen . Sollte in dieser Zeit
einer der Heiratslustigen von irgendeiner Krankheit be¬
fallen werden, dann wird diese Beobachtungszeit noch aus
weitere drei Monate ausgedehnt,
kleine Osges -Okronik.

Hamburg, 19. Dez. Die Mannschaft der bei Borkum
gestrandeten norwegischen Bark „Amazone" ist vollzählig
gerettet . Ein Emdener Lotfendampfernahm fünf Personen
auf, ein zweites Boot mit vier Mann landete auf Rottum
betz Borkum.

Ohlau , 19. Dez. Bei einer Fahrt auf der Oder im
lelbstgezimmerten. Segelboot kenterte das Fahrzeug. Zwei
Gymnasiasten ertranken,  ein dritter konnte sich durchSchwimmen retten.

Mainz , 19. Dez. In der Turnstunde in der höheren
Töchlerschule löste sich ein Eisen, das den Rundlauf hielt
und stürzte von der Decke. Zwei Schülerinnen  wurden
getroffen; der einen wurde ein Fuß zerschmettert, die andere
erlitt ebenfalls Verletzungen.

London, 19. Dez. Seit seiner Abfahrt von Pott Said
am 11. Dezember ist der englische Regierungsdampfer
„Curzon" spurlos verschwunden.  Nachsuchen durch
Kriegsschiffe sind erfolglos geblieben.

Sunte Zeitung«
Moderne Riesendampfer . Der Bau der modemen

Ozeanriesen wird immer größer und ihre Einrichtung
immer luxuriöser. Der neueste für den Norddeutschen
Lloyd bestimmte Dampfer . Columbus " ist glücklich vom
Stapel gelaufen. Würde man sich das Schiff neben dem
Straßburger Münster aufgerichtet denken und auf deflen
Spitze noch die Berliner Siegessäule stellen, so würden
doch noch an 25 Meter , also die Höhe eines fünfftöckigen
Hauses, fehlen, um ihm an Größe gleichzukommen. Bis
zum Stapellauf des „Columbus " sind etwa 15 000 Tonnen
Stahl in das Schiff eingebaut worden. Um diese un-
geheuem Mengen oon Platten und Profilen zu verbinden,
waren ungefähr 3V, Millionen Nieten im Gewichte oon
800 Tonnen notwendig. Zwei riesigen, dreifachen
Expansionsmaschinen wird der Dampf von zwölf Doppel-
ender-Keffeln mit 80 Feuerungen geliefert. Die Feuemngen
brauchen in der Stunde 17 600 Kilogramm, für die ganze
Reise Bremerhaven —Newyork ungefähr 3 300 000 Kilo¬
gramm Kohlen. _

Die rote» Hofen der österreichischenKavallerie.
In nächster Zeit wird die österreichische Armee eine neue
Felduniform erhalten, die bei der Kavallerie üblichen
roten Hosen werden abgeschafft. Es ist noch gar nicht so
lange her. seit sie eingeführt wurden. Der Kaiser
Maximilian von Mexiko, so wird erzählt, hatte bei öster¬
reichischen Tuchfabriken große Mengen roten Tuches be¬
stellt. um seine Armee möglichst der französischen gleich zu
kleiden. Später konnte das Tuch nicht abgenommen
werden, die Fabrikanten hielten sich an die österreichisch«
Regierung, die Garantie für richtige Bezahlung über¬
nommen hatte, und so blieb nichts andres übrig, als den
roten Stoff selbst zu verwenden. Das ist die Geschickte
der Einführung der roten Reithose.

Ist <■Dichter !ockc zollfrei ? Vor einigen Tagen
rrhiell euie Firma in Newyork von einem Londoner
Antiquar einen Kasten mit Munulkripten von Charles
Dickens, zwischen denen sich auch eine Locke des Dichters
befand. Diese Locke wurde jüngst auf einer Londoner
Versteigerung von einer Schwägerin des englischen Dichters
lur 800 Mart erstanden. Aber um diese Locke ist jetzt
em interessanter Zollstreit entstanden. Die amerikanische
Zollbehörde verlangt nämlich dafür die Erlegung eines
Zolls in Höhe oon 280 Mark, die Empfängerin weigert
!tc& die Summe zu bezahlen. Die amerikanische Zoll¬
behörde stutzt sich auf eine Bestimmung, wonach Anti-
qultaten erst zollfrei  werden , wenn sie hundert Jahre alt
rmö.~ Das trifft hier nicht zu. da man sonst die Locke
Dickens schon im ersten Lebensjahre hätte abichneidenmuffen.

Berlin . 19. Dez . Amtlicker Vreisbericht für inländische-
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). K Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die

*en. für 1000 Kilogramm guter markt-
l?b'6er Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
rr i9« 6^7i 15l :*H,J 44™1^ ' Danzig W bis 183,50, R 152,50,
r iS “ }» ' ^ bis 180 (feinster Weizen über Notiz ),
u 130—154. Posen W 181—184. R 148—151,
Bg 164—162. H 151—155, Breslau W 179—181, R 162—154,
Rg irK5 H ,144“ 146' Berlin W 183- 186,

44 150 - 1,6. Hamburg W 189- 191, R 164- 157,
bVm" 169' 3WannI,elm w  196 —200, R 161—162,50, H 160

, V4nuuuuciiüürie .; rweizenmetil
Ruhig - — Roggenmehl. Nr. 0 u. 1 ge-
Matter . — Rüböl geschäftslos.

Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis
0 Mk., weißer Weizen 15,25, Korn

Nr . 00 22—27.60.
mischt 19.20—21.60.

Hadamar, 18. Dez.
per Malter .) Roter Weizen 15,80 _ _ _ „
" '00. Braugerste 00,00, Futtergerste 9,60, Hafer 7,85 Mk. Butter
per Pfund 1,15 Mk. Eier 2 Stück 20 Pfg.
. „ Die,,  19 . Dez. (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter Weizen
15,60, fremder Weizen 15,30, Korn 11,50, Braugerste 10,75, Futter-
gerste 8,60, Hafer 7,65 Mk. Landbutter p. Pfund 1,20 Mk Eier
1 Stuck 10 Pfg.

Diez , 18. Dez. Am heutigen Viehmarkt waren 244 Stück
Großvieh, 158 Stück Kleinvieh und 466 Schweine und Ferkel auf-
getr.ebem Der Preis für Fettoieh stellte sich wie folgt : Ochsen
96—96 Mk. per Zentner Schlachtgewicht, Stiere und Rinder 92 bis
94 Mk., Kühe 1. Qual . 86—88, 2. 80- 84, 3. 66- 72 Mk., Kälber
per Pfund 70- 75 Pfg ., Fahrochsen im Paar galten 750—900 Mk..
Fahrkuhe 280—480, frischmilchende Kühe 330- 550, Mastrinder und
Stiere 200—400 Mk. Am Schweinemarkt wurden bezahlt : für
fette Schweme 68- 70 Pfg . per Pfund , für Einlegeschweine Paar
93—130 Mk rur Läufer 70- 90 und für Ferkel 28- 50 Alk.
Nächster Markt am 15. Januar.

Weilburger Wetterdienst.
Borausfichtliches Wetter für Sonntag den 21. Dezember.

Trockenes und meist heiteres Frostwetter, ohne wesent.
ltche Verstärkung des Frostes.



Auf Grund des § 28 der Städte -Ordnung wird hiermit
das Ergebnis der heute getätigten engeren AsftI zur
Ztacltverorgnetenverlammlung zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht.

Gewählt wurde in der ersten Abteilung . Zur Abgabe
gelangten 13 Stimmen , die sämtlich auf Herrn Steuer¬
inspektor Wilhelm Maurer  entfielen . Dieser ist soniit
zum Stadtverordneten gewählt.  j

Hachenburg, den 20 . .Dezember 1913.
Der UJablvorltand.

ssAgr*

Bekanntmachung . !
Sonntag den 21 . d . M . beginnt der Gottesdienst

in der ev . Kirche zu Hachenburg IO 1/* Uhr . Der Gemeinde
wird bekannt gegeben , daß Herr Pfarrer Zimmermann in
sein Amt eingeführt wird . Der Küche -woi stand.

i
9

Wegen vorgerückter Zeit
Schote ! zur Krone, fiacbenbu

Sonntag den 21 . Dezember 19^

bedeutend unter Preis.

4«LiWmm HacJisitnra-Aitstadt.
Am Sonntag den 21 . d . Mts . abends 8 Uhr '.

Pamilienabend
int Hotel Nassauer Hof , wozu wir die Mitglieder mit
ihren Familienangehörigen freundlichst einladen.

Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.

I

von vormittags 11 Uhr ab

großes PreisMn.
GIücfeirunfch&Grten - VMsnKari

nur neue aparte fDuIter in reidifialtiger flusoahl '

H .Zuckmeier

C ßacfienburg . j

liefert Idineü und preiswert

Boelidrnrkerei des„Erzähler vom Westerwald“

I!

Große Auswahl in

UJeihnachts- »« ■«»»«•
- . Platten >

Von den in der Emission befindlichen Schuldverschreibungen -
der Naffanischen Landesbank wird ein Teilbetrag von

bei
vv * tujtu saaouvaiu roiuu cm von t u « « > ^

s000ooom. a°l0SdiuliiDerfcfireiSiungenBudiffabe1jAlbert Berner , fcrbacn

nicht zu oergeffen
für die Feiertage  das

Jrle Kraft Malzbier zu bester
Niederlage:

nun Zimgbaiu , Hotel Naffauer Hof!
Telephon Nr . 17 . Hachenburg Telephon Nr . 17

Der vorliegenden Nummer
liegt die Verlosnngsliste der
Naussauischen Landesbank v.
2 . Dezember 1913 bei , wo¬
rauf hiermit besonders hin¬
gewiesen wird.

zum Vorzugskurs von 98,40 °/g (Börsenkurs 99 % ) '
in der Zeit vom 22 . Dezember er . bis 10 . Januar 1914 ein¬
schließlich zur Zeichnung aufgelegt . . i

Bei Einzahlungen , die bis zum 30 . Dezember er. er- '
folgen , wird der Kurs mit 98,30 % berechnet.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen : >

Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden,
bei sämtlichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der
Nassauischen Sparkasse ; ferner bei den meisten Banken und
Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich . !

Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind
mündelsicher , sie werden vom Bczi , ksverbaude des Regierungs¬

bezirks Wiesbaden garantiert.
Wiesbaden , den 19. Dezember 1913. :

Direktion der IMauifcben EandesbanR.

Schirefelfaures
Marke:

Ammoniak

der gehaltreichste , sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete , vollständig giftfreie Stickstoff¬
dünger von stets gleichmäßig leichter Streubarkeit ist

das erprobte  und bewährte
Stickstvffdünaemittel der praktischen Landwirtschaft
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten in Feld und Garten,
aus Wiese und Weide sowohl zur Herbstdüngung  als auch zur
Düngung der Sommerfrüchte und insbesondere auch

zur Kopfdüngung
der Wintersaaten , weil es , obwohl meiner  Gabe breitwürfig ausgestreut,
als eine stetig fließende Stickstoffquelle ein gleichmäßiges und ruhiges
Wachstum  der Pflanzen sichert.

Keine Sicker - oder Verdunstungsverluste!
Kein Befall ! Keine Lagerfrucht!

» dagegen
Erhöhte Ernten bis zu 190 % und mehr!

Bessere Beschaffenheit und Güte!
Längere Haltbarkeit der Früüite!

Rernacwinne pro du Mark 200 . — bis 300 . — und mehr.
Ton finde von Versuchsergebnissen der großen Proxis liefern den Beweis hierfür.

Sckweselsa irres Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlicben Vereine,
Genossenschaften , Düngemittclhändler . Wo das Ammoniak nicht oder nicht zu ange¬
messenen Preisen zu bekoinmen ist , da erklärt sich die Deutsche Ammoniak -Verkaufs-
Vereinignng , G . n>. b . H . in Bochum bereit , ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken
von je l &O leg Inhalt zu angemessenen Preisen franko Empfangsstation westlich der
Elbe und nach Süddeutschland gegen sofortige Barzahlung abzugeben . Der Preis
ist heute so gestellt , daß die Stitkftoffeinhcit im schivefetsauren Ammoniak
erheblich billiger ist als im Chilesalpeter . Ausführliche Schriften über Herstellung,
Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle
der Deutschen Ammoniak Verkaufs Bereinigung , G.m.b.H.

in Coblenz , Hoheuzollernitraße 100.
annc

Schöne Aobnuiig
bestehend aus 2 Zimme
Küche und Zubehör per soß
oder später zu vermiet«

August Bauer
Hachenburg , Kölnerstraße

Die Wohnung kann täglid
eingesehen werden.

20 bis 30 Zentner

Korn- und Haierltrot
sucht zu kaufen

Karl Baldns , Hachenburg.

Bildschön
macht 'ein zartes , reines Gesicht,
rosiges , fugendfrisches Aussehen
und weißer , schöner Teint . Alles

dies erzeugt

Steckenpferd-M
(die beste Liiienmilch -Seift)

s Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht >
»aSa -Lrean,

welcher rote und rissige Haut w
u . sammetweich macht . Tube 50'
bei Karl Dasbac !), B. Orthev«
Richard Börstet in fiadiettbiir».

Puppenperücken
in echtem Haar

Puppenköpfe
— mit und ohne .haar -
Erstelle, Strümpfe, Schabe

und Arme
in großer Auswahl

bei

Heinrich Orthev , RacftenMrg.
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Karl Baldus
Hachenburg.

Zu IMnachtsgelcfienfteii
E| -, Kaffee- und Teeleroice, U/affft- und Kücfiengarnituren, (DajoIikaobftfsrDice

Blumentöpfe und Fenfterkalten
BIumeDDafen in allen Größen u. Ausführungen sowie Hrüfallmaren in allen erdenklichen Schliffen.

Ich habe in diesen und vielen anderen Artikeln sehr große Auswahl und bitte um Ansicht ohne Kaufzwang.

8 . Nchonfeld - Hachenburg.
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